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auf nukleare, biologische und chemische Waffen schon VOr SCNH, wenn dem einzelnen Bürger, VOTLT allem uch dem Jüngeren
Jahren und die andauernden Bemühungen Entspannung und bewußt 1St: Unser Vaterland 1St WETIT, da{fß WIr uns für den Er-
Rüstungsbegrenzung sınd Beweıse dafür Es dart auch nıcht VCI- halt und die Verteidigung unseres Staates einsetzen. Be1 allen
SCSSCHN werden, welche Friedensleistung Waäl, viele Miılliıonen Mängeln, dıe uch beı uns g1bt: 11UTE wenıge Staaten gewähren
VO  — Heimatvertriebenen und Flüchtlingen integrieren, dafß den Menschen sovıel Recht und Freiheıt, sovıel Achtung seiıner
s1e nıcht einem Potential der Rache und Gewalt geworden Würde und eın solches Ma{(ß sozıaler Sıcherheit. Friedenssi-
sınd, VO dem 1ne dauernde Verunsicherung der Lage ıIn Europa cherung kann treılıch uch NUuU gelingen, wenn die Mehrheit der
ausgeht. Bürger polıitisch wach ISt und den Wıllen besitzt, die politische
So hat die Bundesrepublık Deutschland gemeiınsam mıt ihren Ordnung aut der Grundlage der Menschenwürde und der
Verbündeten wichtige Voraussetzungen tür eıinen stabılen Frie- Grundwerte auIzubauen und dıe Friedenspolitik aktıv Nier-
den In Europa geschaffen und 1St selbst eiınem unersetzbaren stützen. Von erheblicher Bedeutung 1St dabe!ı uch ıne Friedens-
Bestandteıil der westlichen Friedensordnung 1n Freiheıit OT- erziehung, dıe bereıts in trüher Jugend beginnt und die Voraus-
den Regierungen und Parlamentarıer haben ber Jahre hın viele EIZUNgEN für vernünftige Konfliktlösungen schon 1M ENSCICH

Lebenskreis schaffrt. Denn der Friede zwıischen den Völkern undMale die Voraussetzungen dieser Friedensordnung und
die Konsequenzen, dıie sıch aus ihr ergeben, S1e haben den Menschen gründet 1Im Versöhntsein des einzelnen mıt sıch
nach bestem Wıssen und Gewissen entschiıeden und damıt Scha- und seiner Lebenswirklichkeit. Wıe Friedenspolitik 1Im einzelnen
den VO freien eıl Deutschlands abgewehrt und seınen Nutzen verwirklichen ist, muß Gegenstand eınes breıten gesellschaftli-
gemehrt. Dıie Bürger uUNserTes Landes haben diese Entscheidungen hen Dıalogs se1ın. Dieser Dıalog wırd ber NUur dann dem Frie-
ın freien Wahlen wıederholt bekräftigt. den dienen, WECNNn die proklamıerten Zıele und dıe angewandten

Miıttel 1mM Eınklang stehen. Radıkaler Moralısmus, pauschale
Verdächtigungen, Handgreıitflichkeit Dıskussıion, Manıpula-
tıon der öffentlichen Meınung und Strategıen polıtischer Erpres-
Sung gegenüber politischen Entscheidungsträgern 1mM ZeichenFriedenssicherung gemeinsame Aufgabe

aller Bürger des Friedens geübt, diskreditieren nıcht NUu die Urheber solchen
Tuns, sondern dıe dee des Friedens überhaupt. Der Weg ZzZu

In eıner Demokratie gehört die Friedenssicherung ın die Verant- Erieden mu{ß In Frieden zurückgelegt werden. Gerade be] der S1-
wortung aller Bürger. Deshalb mussen die Politiker darum be- cherung des Friedens in Freiheıit mussen sıch erantworteie

müht se1n, ihre Polıitik den Bürgern verständlich machen und Machtgebrauch der Regierenden und Vertrauen der Bürger 1n
stet1g t_ieren aktıve Miıtarbeıiıt werben. Das kann 1U gelın- die repräsentatıve Demokratie gemeınsam bewähren.

Theologische Zeiıtfragen
Auf der CcChwelle eiıner neuen Zukunft?
Zur Sıtuation der Theologie in Spanien
Jeder ernsthaftte Versuch eıner tiefergehenden Analyse un polıtische Funktion des Glaubens iın diesem Land un
der gegenwärtigen Lage der katholischen Theologıe ıIn damıt die Präsenz der Kirche ıIn der Geschichte der Kul-
Spanıen MUu auf dıe VErTrSANSCHCH vier Jahrzehnte zurück- LUr, der Institutionen un selbst der Charaktereigenschaf-
greifen, die iıne Einheit bılden un dabei ZAyC1 tür das Be- ten des spanıschen Volkes interpretiert wurde.
wußtsein des spanıschen Volkes und das Salbstverstaände Kulturell gesehen unterbrach der Bürgerkrieg in Spanıen
Nn1Ss der Kırche entscheidende geschichtliche Gegebenheiten eınen blühenden Prozeß der Modernisierung, als dessen
herausstellen: den Bürgerkrieg un das Z weiıte Vatikanı- wichtigste Exponenten die Zentraluniversıtät VO  — Madrıd
sche Konzıl. Miıt ihnen hat INa  — die beiıden wesentlichen miıt bedeutenden Namen WI1e€e Ortega (Jasset, Gregor10

Aaranon un Menendez Pidal SOWI1e dıe Uniiversıutät Sala-Koordinaten zZzu Verständnıis der Entwicklung, der Eın-
riıchtungen, der Ergebnisse un der gegenwärtigen Sıtua- eNNen wären, die hre überragende Bedeutung
tıon der Theologie ın Spanıen der and ihrem Rektor Miguel de Inamuno erhielt. Der intel-

lektuellen Elıte, die ine wesentliche Rolle bei der Entste-

wiıschen Abkapselung un Öffnung hung der Republık spielte, tehlte eın tiefergehendes Ver-
ständnıs tür diıe theoretischen Probleme des Christen-

Die Bedeutung beıder Ereignisse für das spanısche Leben LUmMs Es gab keıine Theologıe den staatlıchen Universı1-
aten, un die Kırche, die diesen Intellektuellen begeg-reicht deshalb tief, weıl beide dazu ZWaANSCH, die SC-

rühere Geschichte Spanıens 1IC  e lesen un nete, bot ihnen weder quantıtatıv noch qualıitatıv
deuten un dazu, uns mıt den herkömmlichen Kategorien Gesprächspartner, die iıhnen ermöglıcht hätten, die Be-
auseinanderzusetzen, mIiıt denen bıs dahın die relıg1öse deutung des Christentums für eın Land auch Jjenseıts der
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konkreten Kırche würdıgen, mıt der S$1e sıch Tag für rıtäten un Instiıtutiıonen insgeheim abéelehnt, da S1e ıIn
Tag herumschlagen mußten un: dıe VOT allem durch die seınen Leitideen iıne Bedrohung für die polıtische un-
alte Ideologie der Einheit VO Ihron un Altar, der Un- lıg1öse Stabilität In unserem Land sahen. Andererseıts be-
trennbarkeit VO Staat un Kırche SOWIEe VO  S der ber- wirkte das Zweıte Vatıkanum ıne tiefgehende Verände-
ZCUSUNS gepragt WAafrl, daß spanısche Identität un ka- rung 1mM relıg1ösen Bewußtsein der Spanıer. DenjJjenigen,
tholischer Glaube unlösbar verbunden selen. die sıch VO der Kırche abgewandt hatten, bot eın ande-
ach dem Ende des Bürgerkriegs WAar für dıe sıegreiche res als das in Spanıen gewohnte Bıld katholischen Lebens.
Seıte das Bewußtsein bestimmend, das wahre Spanıen SC Denjenigen, die ıIn der Kırche standen un sich mıiıt iıhr
SCH das Ssogenannte „Antı-Spanıen” erfolgreich verteidigt identifizierten, erötffnete das Konzıl Dımensionen, die

haben Vorbild tür das ‚neue”“ Spanıen WAar unverkenn- UVO In Spanıen unbekannt oder 0ß bekämpft
bar das goldene 16 Jahrhundert. Alles, W as nach der Nıe- wurden: ıne Kırche Jesu Christi, die katholischer WAär,
derlage der Unbesiegbaren Armada die Engländer die der gegenwärtigen Bewußtseinslage näherstand, dıe
geschehen WAar, wurde als ıne eıt der Finsterniıs un der sıch nıcht integralistisch &ab, sondern dıe Moderne autfzu-

arbeiten versuchte.geistigen Abwege beiseıte geschoben.
Zwischen 1940 un 950 strebte die spanısche Theologıe
danach, die eigene große Vergangenheit wiederzugewinnen
un Orlentlerte sıch den bedeutenden Gestalten des Das Konzıl als Herausforderung
goldenen Jahrhunderts. Dıie Summa Theologica des Tho- Die spanısche Theologie erlebte das Konzıl als etwas Un-
InNnas VO Aquın, dıe klassıschen Theologen der Schule VO vorhergesehenes un seiıne Grundoptionen als Bruch mAı1t ı h-Salamanca, die Mystıiker des Jahrhunder:ts un: der be-
sten geistliıchen TIradıtion wurden Nne  0 ediert un mIıt Fın- ren bisherigen fundamentalen Einsichten un:! ihrer gesell-

schaftlıch-politischen Verwurzelung. Den Gläubigen —leıitungen versehen; 6S entstand dıie „Bıblıoteca de Autores
Christianos“ BAC), iın der nach un nach dıe Klassıker schien das Fehlen qualifizierter und den Entscheidun-

SCH maßgeblıch beteiligter spanıscher Bischöfe ın denchristlichen Denkens ın zweısprachıgen Ausgaben —_

schienen. Konzilkommuissionen als Disqualifizierung un als natl0o-
naler Mißerfolg. Dıie Texte des Konzıls stießen be] unsAuf dieses Jahrzehnt der allgemeınen Abkapselung un nıcht auf eın intellektuell dafür vorbereıtetes, sondernder Rückwendung auf die eıgene Identität tolgte die eıt vielmehr auf eın 1m Nn  u gegenläufigen Sınn bestelltes

VO 950 bıs 1960, mıt der die Offnung nach Europa ihren
Anfang nahm. Sıe wurde konkret sıchtbar durch dıe DPrä- Feld Deshalb wurden sS1e wenıger auf Grund eıner theo-

retischen Reflexion ANSCHOMM denn 4US ZustimmungSCNZ Junger spanıscher Theologen den Universitäten und Gehorsam gegenüber der höchsten kırchlichen Auto-Innsbruck, Tübingen un München. Bıs dahın hatten fast rıtät. TYST ıIn einem zweıten Schritt machte INa  — sıch diealle spanıschen Priester un Bischöfe hre theologısche große un schwere Aufgabe, nach der logiıschen un theo-Ausbildung 1n Spanıen oder ın KRom absolviert, 1n beiden
Fällen tast ımmer durch Jesuıten. Die zahlreichen Über- logischen Übereinstimmung vieler Konzilsaussagen miıt

dem fragen, W as Glaube un: Theologie ın Spanıen in
SEIZUNGEN AaUsS dem Französischen un die Präsenz Junger der eıt UVOo mıt Nachdruck vertrefien hatten. ThemenTheologen den eutschen Universıitäten ın Spa- WI1e€e Religionsfreiheıit, Kollegialıtät, Pluralısmuss, Dıalognıen der Begınn eınes tiefgreifenden theologischen Verän-
derungsprozesses. Nıchtsdestoweniger wurde damals das mıt anderen Religionen un Kirchen erschütterten das

spanısche Bewußtsein.letzte und vollständigste Handbuch der scholastischen
Theologie 1ın fünf Bänden verfaßt: „Sacrae Theologı1ae Schließlich das nıcht NUu  —_ relıg1öse Aussagen miıt Be-
Summa ” (1950), eın Gemeinschattswerk der Theologıe- deutung für dıe Gläubigen, sondern Aussagen miıt grund-
professoren A4AUS$S dem Jesuıtenorden den spanıschen legenden geschichtlich-politischen Rückwirkungen. Die
theologischen Fakultäten. Dieses Werk WAar EeLWwWAaS WI1e Konzilskonstitutionen über die Liturgıie un: dıe Erklä-
der Schwanengesang eınes Typs VO Theologie, 1n der alle runs über die Religionsfreiheit mulfsten in eiınem Land, ın
spanıschen Theologen ausgebildet wurden, die heute über dem e keıne Vereinigungsfreiheit un: keıne (politische)
45 Jahre alt sınd, also auch alle, die heute die hierarchıi- Teılnahme in den verschiedenen Lebensbereichen gab,
sche Autorität In der Kıirche innehaben. subversıv wirken.

Das Jahrzehnt VO 960 bıs 9/0 wurde durch ZaAyel her- Die entscheidende Herausforderung ftür die spanısche heo-
ausragende Charakteristika bestimmt: Das 7 weıte Vatı- logıe estand darın, mıt aller Klarheit un ohne unnötıge
kanum un die massıve Invasıon der Übersetzungen deut- Iraumata anzuerkennen, dafß S$1e auf dem talschen Weg
scher theologischer Werke Waren 1m Jahrzehnt UVO De SCWESICH WAar un die notwendıge Verbindung VO  — Glaube
Lubac, Danıelou, Congar, Dubarl& un Feret dıe ent- un Moderne nıcht zustandegebracht hatte. Das Konzıil
scheidenden Namen, traten Jetzt Rahner, Balthasar, verneınte implızıt viele ihrer bısherigen Grundoptionen
Küng, Schlıer, Metz un Schillebeeckx als NEUC theologı- un inıtıerte eınen Stil VO Theologie. Diıesen
sche Leıtsterne hre Stelle. Das Konzıl wurde 1n Spa- Wandel mujfite INa  —_ ehrlich un ohne Aggressıivıtät akzep-
nıen zunächst als eın zentraleuropäisches Ereıjgnıs be- tleren. Vıele optlerten für das Verschweıigen des Konzıils,
trachtet un deshalb VO nıcht wenıgen spanıschen Auto- für Dıstanz ıhm oder auch für die explızıte Absage
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seınen Geiıst. Andere optierten dagegen für die Absage Weltwirtschaftsordnung und den Rüstungswettlauf als
alles bisher Gültige un wıdmeten sıch großmütig w1e unmenschlıch, unchriıstlich un als Ursache für die Sıtua-
Naılv dem Neuen, ohne den Versuch, die tieigreitende t10N der armsten Länder anklagte.
Kontinultät zwischen den Neuansätzen des Konzıls un Nachdem die spanısche Theologıe bıs dahıin 1m ann der
den wertvollsten Ausdrucksformen des Glaubens un der eintlußreichen Universitätstheologie West- un Miıtteleu-
Theologie trüherer Jahrhunderte. Mıiıt derselben Heftig- gestanden hatte, gerlet S1e Jjetzt den Einfluß
keıt, mıt der INna  i Jahrhunderte hındurch das spanısche der lateinamerikanıschen Theologie der Befreiung. Die Fas-
olk dem buchstabengetreu gedeuteten Geilst des TIrıden- zınatıon und der Anpassungsdruck, dıe In Spanıen bıs
tinums unterwarf, wollte INa  —_ ıhm Jjetzt den Geilst des heute VO  — Namen w1e€e (Justavo (Gsutierrez, Leonardo Bof},
/7weıten Vatıkanums vermitteln, den InNna  —_ gleichermaßen Jon Sobrino un anderen ausgehen, haben nıcht 1U theo-
wörtlich nahm. Die Theologie brachte nıcht fertig, dıe- retische, sondern ebenso hıstoriısche un psychologische
seCc  $ Bewufitseinswandel miı1t dem notwendigen Tiefgang Ursachen. Spanıen fühlt sıch dafür verantwortlich, da{fß
un ohne leichtfertige Anklagen un unnötıge Iraumata sıch ıIn eınem mehrheitlich katholischen Erdteil

1NSs Werk SELIZECN, dafß das Konzıl als wirklicher Fort- kırchlicher Aufsicht un mıt kirchlicher Duldung Nier-

schritt un nıcht 1UT als opportunistische AÄnpassung drückerische Wırtschaftsstrukturen durchsetzten, da{ß die
wahrgenommen worden wäre. eıgene Kıirche nıcht die einheimiıschen Kulturen törderte

un dıe Selbstbehauptung der VWerte, Menschen un In-Nıchtsdestoweniger hat das Konzıl, dessen Texte ın an
senden VO Exemplaren verbreıtet wurden, gleichzeıtig In stıtutiıonen jener Völker nıcht unterstützte

Im Laufe der etzten vierzıg Jahre WAar die spanısche heo-gew1ssem Ma{fiß dıe bis dahın herrschende Theologıe dıs-
qualifiziert un zugleıch das NEeEu entstehende Glaubens- logıe 1n nachahmender, nıcht ıIn schöpferischer Weise auf

vier grolße Paradıgmen ixlert: Dıie eigene gylorreiche Ver-bewußtsein der Spanıer bestimmt. Dadurch wurde der
Übergang einer erneuerten Kırche, demokratischen gangenheıt des 16 Jahrhunderts, die durch dıe biblısche,

lıturgische un ökumenische ewegung genährte franzö-Formen un einem erneuerten gesellschaftlichen Zl
sammenleben der Spanıer möglıch. Plötzlich lebte iıne sısche Theologıe, dıe In der historisch-kritischen LExegese

verwurzelte und 1mM Dıalog mıt der Philosophie Kants,Kırche iıhren Glauben mıiıt Begeısterung, auch WECeNnN sS1e Hegels, Heıdeggers, Blochs un Horkheimers erarbeıtetenıcht über iıne eigenständıge Theologie verfügte, SON- deutsche Theologie un dıe südamerikanısche Theologıie.dern der Herrschaft VO  —_ Büchern, Denkhorizonten Gegenwärtig beginnt die spanısche Theologıe wahrzu-un kulturellen Bezügen lebte, die nıcht hre eigenen nehmen, WI1e€e sehr S$1€e 1im Exıl gelebt un Entfrem-
ren Dieses Faktum führte eıner Verzerrung. Die dung gelıtten hat; ohne Selbstvertrauen, ohne ausrel-Nachkonzilszeıt, spezıell die eıt VO 1265 hıs 975 chende schöpferische und kritische Kraft, als den Voraus-nährte sıch VO Übersetzungen AaUus dem Deutschen, die

SEIZUNGEN dafür, dafß S1€e sıch durch die Übernahme frem-WI1€e iıne Überschwemmung über Spanıen hinweggingen.
Dabe] kam etliches Neue ZUr Blüte, aber wurde auch der Schöpfungen erst wirklich bereichern könnte. Im

Bewußfltsein dieser Vorgeschichte beginnt die spanischeErhaltenswertes zerstor‘ Es handelte sıch dabe] iıne
Art VO  — Theologie, Pastoral und Methodenreflexion, dıie Theologıe, sıch ıhrer Verantwortung wıeder bewufit

werden, unnötıge Komplexe überwinden, Abstandfür Spanıen vollkommen IICUu un ungewohnt Wa  — Die Produkten anderer Herkuntfttsbereiche gewınnen un
Komplexe, die Trägheıt un Sorglosigkeıt der spanıschen dıe speziıfiıschen Probleme des eiıgenen Landes wahrzu-Theologen un das Fehlen eınes gesellschaftlichen nehmen.kırchlichen un: kulturellen Rückhalts tührte dazu, da{ß
WIr fremde Theologie übersetzten, aber keine eigenständıge
Theologie schufen; daß WIr VO  S anderen lıturgische For- Fakultäten un Semimnare
C  — übernahmen, ohne selbst solche Formen für uns

erarbeiten. Die Geschichte der Theologie ıIn Spanıen 1St wesentliıch
Dıie Jahre zwıischen 960 un: 970 1N fast allen Be- durch die Institutionen gepragt, In denen s1€e während der
reichen Jahre der ÜUtopıie. Als dıe Euphorie vorüber WAal, etzten hundert Jahre In der eıinen oder anderen Oorm be-
blieb eın kritisches Denken zurück und iıne Theologie, trıeben wurde: Theologische Fakultäten staatlıchen
die sıch auf theoretische Konstruktionen autf die Universıitäten, diözesane oder überdiözesane Seminare,
Analyse der konkreten Wıirklichkeit verlegte, iındem S$1€e Kollegien der Gesellschaftt Jesu, Studienzentren anderer

Ordendıe Zweıdeutigkeıt VO  — Krätten un Idealen aufwiıes, die
selbst den besten Programmen unausweiıchlıch anhafte- Um 700 gyab cs ıIn Spanıen staatlıche Universıitäten mıt

theologischen Fakultäten; 824 s NUur noch vierLe  3 Ergebnıis dieser Sıtuation WAar der Übergang
VO  - einer Universitätstheologıe, die 1m Schofs der europäı- Fakultäten un 868 wurden auch S1e endgültıg aufgeho-

ben, nach einem langen Rıngen rühere Aufhebungenschen theologischen Fakultäten entstanden WAarfrl, eıner
Theologıe, die sıch aus dem Handeln VO Männern und un Neugründungen un mıt der Absıcht, zentrale Sem1-
Frauen entwickelte, die sıch in der Drıtten Welt leiden- Nnare schaffen, dıe unabhängıg VO  — den staatlıchen Unıi-
schafrtlich für Freiheit und Gerechtigkeıit für diıe nter- versıtäten weıterhin Theologie treıben un: akademische
drückten Völker einsetzten, eiıner Theologıe, die die Grade verleihen sollten. Ende des etzten Jahrhunderts
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empfahl Leo I1I1 den spanıschen Bischöfen eindringlich ıch 1St un wIıe ıne solche Zuordnung durchgeführt
die Errichtung VO Universıtäten. Dem wurde allerdings werden kann, dafß c5 nıcht bloß be] eıiner juristischen Neu-
Ur insoweıt entsprochen, als INan die Metropolıtansemi- regelung bleibt.
Nare als päpstliche Universitäten einstufte. Dıie au der
Universıität vertriebene Theologie ZOß sıch In die Diöze- Die explosionsartige Vermehrung der Zahl theologischer

Fakultäten hatte ıIn eıner bestimmten Hınsıcht posıtıvesansemınare zurück, die sıch voneınander de tacto 1LUFr

durch die Zahl ihrer Alumnen unterschieden un: da- Auswirkungen. Dıie Theologie erhielt dadurch iıne Bın-
dung die pastoralen Aufgaben un Probleme der Kır-durch, da{fß die eiınen akademische Grade verleihen konn-

ten, die anderen dagegen nıcht. che In der jeweılıgen Regıon, entstand iıne CNSCIC Verbin-
dung zwıschen theologischem Denken und säkularer Kul-

904 entstand die VO  — den Jesuıiten geleıtete Unıwversität Liur un kamen die theologischen Fragestellungen näher
VO Comuillas, die als einzıge weıterbestehen konnte, nach- die Probleme eıner Gesellschaft heran, während diese
dem 937 die Konstitution „Deus scıientliarum dominus“ sıch stärker mıt den Institutionen soliıdarısch fühlte, die
1US XI promulgiert worden WAar Jle anderen „Univer- der Ausbildung der Leıiter der katholischen Gemeıinschaft
sıtäten“ mulfsten sıch auflösen, da S1e den Miındestanfor- dienen.
derungen nıcht genuügten. 941 entstand dıe Päpstliche Allerdings WAar diese Vermehrung nıcht das Ergebnis eıner
Umıversitädt Salamanca, die in ihrer Anfangszeıt diıe reı ernsthaften Planung, eıner nach objektiven Krıterien ver-
Fakultäten Theologıe, Kirchenrecht un Philosophie - ahrenden Standortwahl un: eıner theologischen Aufga-
talßte Später kamen fünf weıtere Fakultäten dazu. Es benteilung entsprechend den Jeweıls schon bestehenden
spricht vieles dafür, daß Franco während des Bürger- Bibliotheken oder hınsıchtlich der Fachgebiete, die INan
kriegs die theologische Fakultät in Salamanca wıeder der überall im Land gepflegt haben wollte. Alles entstand ıll-

kürlıch, ohne Koordinatıon der verschiedenen Inıtıatıvenstaatliıchen Unıiversıität einglıedern wollte; der zuständıge
Bischof sprach sıch dagegen aqus! Sowohl 1im 19 wıe 1ın un ohne Berücksichtigung der Arbeıtsteilung, die Je-
diesem Jahrhundert nıcht NUr autorıtäre Regıierun- der Koordination gehört. Heute 1St ıne Koordination
SCH der Theologie teindlich Ö  > sondern auch etlı- oder Reduzierung unvermeıdlıch, bedingt durch die
che Bıschöfe, die Z  9 dıe Fakultäten der Aufsicht abnehmende Zahl der Alumnen, die Schwierigkeıit; für
der Universitätsverwaltung entziehen un S1e durch dıe alle Fakultäten einen qualifizierten Lehrkörper YEWIN-
Umwandlung ın Diözesansemiınare ihrer unmıttelbaren ne  —$ un nıcht zuletzt durch dıe wiırtschattliıchen Schwie-
und uneingeschränkten Jurisdıktion unterstellen. riıgkeıten, da dıe staatlıchen Zuschüsse In diıesem Bereich

spärlıch ließen un für die Zukuntt keinestalls siıcherach dem Zweıten Vatıkanum kam zahlreichen sınd.Neugründungen Von theologischen Fakultäten, wobel dafür Die Jüngsten, das Konkordat VO 953 ablösenden Ver-recht unterschiedliche Gründe maßgeblich VO

den Gruppeninteressen un: der Machrt VO  > Säkularınsti- einbarungen zwıschen der spanıschen Regierung un dem
Heılıgen Stuhl sehen die Möglichkeit der Schaffung theolo-un Orden, die „ihre“ Fakultäten haben wollten bıs gıscher Fakultäten den staatlichen Unıversitdten VOTr Ge-hın den pastoralen Notwendigkeıten, die VOT al- genwärtig wırd diese Möglıchkeit allerdings VO keinerlem deutlich 4115 Licht Lraten, als Spanıen mıt dem bıs da- Seıte ernsthaft verfolgt, un dıe politischen Kräfte WUur-hın herrschenden Zentralısmus brach Als Ergebnis aller den heute einen solchen Schritt als eın „Privileg” über dasdieser Inıtıatıven x1Dt heute folgende unıversıtäre theo- hınaus betrachten, Was der Kırche zusteht. Aus diesemlogische Ausbildungsstätten: Dıie Theologische Fakultät Grund erhebt weder die Kırche die Forderung och wUuür-der Päpstlichen Universıität Salamanca; dıe Theologische den die Politiker S$1€e erfüllen.Fakultät der Päpstlichen Uniıiversıität Comiullas; die heo-

logische Fakultät der Katholischen Universıität VO Deu- Miıt der Verlagerung der Ausbildung der Seminarısten
STLO (Jesunuten); dıe Theologische Fakultät der Katholıi- VO den Diözesansemıinaren den Theologischen Fakul-
schen Universıität VO Navarra pus Deı); die Theologı- taten verloren die Diözesen hre bısher einzıgen intellek-
sche Fakultät Barcelona miıt ihren Sektionen San a4Ccl1anO tuellen Zentren, dıe Denken un seelsorgerliches Han-
(katalanische Dıözesen) un San ugat (Jesulten); dıe deln befruchteten. Wenn nıcht ede Dıiözese theologische
Theologische Fakultät VO  — Nordspanıen mıt den Sektio- Instıtute schafft, die sıch der VWeıterbildung des Klerus
Ne  —; Burgos (Dıözese Burgos) un: Vıtoria (Dıiözese Vıto- un: der engagıerten Laı1en SOWIl1e der Aufarbeitung sowohl
r1a); die Theologische Fakultät „Viıcente Ferrer“ in Valen- VO spezifischen Problemen fur die Kirche In der Örtlı-
C1a mıt den Sektionen Moncada (Erzdiözese Valencıa) chen Sıtuation WI1e€e VO allgemeıinen Problemen wıdmen,
un Vedat-Torrente (Dominikaner); die Theologische dıe sıch A4US dem Gang der Geschichte ergeben, wırd 1ın
Fakultät VO Cartuja-Granada (Jesulten). Jede dıeser Fa- den nächsten Jahren ıne schwerwiegende geistıge Verar-

MUNG der Diözesen un Ordensgemeinschaften eintreten.kultäten verfügt ıhrerseıts über ıntegrıerte oder angeschlos-
sene Studienzentren. Dıie Jüngsten Normen des Heılıgen Außer den Theologischen Fakultäten un: den Diözesan-
Stuhls verlangen, da{fß alle Diözesansemıunare Theologi- semınaren 1St noch eın LCUu entstandener T'yp theologı1-
schen Fakultäten zugeordnet seın sollten. Es 1St ıne scher Ausbildungsstätten ecNnNECN die „Institute für hate-
schwierige Frage, W1€e ine effektive un für das jeweılıge chetische UN relıg1öse Studien“, die VOTL allem Katecheten
Seminar W1€e für dıe Fakultät truchtbare Verbindung mMmÖg- un Religionslehrer ausbiılden. Da S1€e dıe gleichen Z
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die der Staat auch tür Lehrer anderer Fächer stellt: ntwe-gangSvoraussetizungen WwWI1e dıe eigentliıchen Fakultäten

verlangen un der Ausbildungsgang sıch über fünf Jahre der das Studium einer Theologischen Fakultät oder eın
erstreckt, werden S1e de facto eıner theologı- akademischer rad ıIn einem der anderen anerkannten
schen Ausbildung un dürften damıt auch eıne NeUe€E Art Schulfächer, ergäanzt durch einıge theologische Kurse.
Theologie hervorbringen. Dıiese zweıte Möglıchkeıit ISt VOTr allem für Laıen VOTrgESE-

en,; die schon als Lehrer ELW ftür Mathematık, Literatur
oder Chemie unterrichteten un gleichzeıtig Reliıg1onsun-

Die olle der Laien terricht erteılen wollen
Laıen als Dozenten Theologischen Fakultäten sınd ın

Bıs ZUr Gegenwart haben 1n Spanıen weder Laıen Theolo- Spanıen dennoch unvorstellbar. Der Grund dafür 1St e1ın-
g1€ studıiert noch offiziellen theologischen Ausbil- tach Er hat mıt Theologie nıchts LunNn, ohl aber mıt
dungsstätten gelehrt. Allerdings kam den Laıen die eNtL- der unzureichenden finanziellen Ausstattung der Fakultä-
scheidende Raolle beı der Öffnung des spanıschen Be- (  5 Es genügt dafür der Hınweıs, da{ß ein Absolvent einer
wußtseins 1M Zuge der Begegnung zwıischen Glauben un: Theologischen Fakultät als Religionslehrer einer at-
Moderne Z als darum o1Ng, 1mM Lande die katholi- lıchen Schule das Doppelte dessen verdient, Was seın
schen Autoren ekannt machen, die den Dıalog mı1ıt der Theologieprofessor erhält. Die Gehiälter der Professoren
europäıischen Kultur in die Wege eıteten. Männer WwWI1e Pe- betragen gegenwärtig die Hältfte der Bezüge eınes rund-

schullehrers.dro aın Entralgo, Aranguren, Marıan, Ru17z Jı-
menez, Martı, Rof Carballo VO 1950 ma{lß-
gebliıch ZUr Öffnung des spanıschen Katholizısmus zZzUuU

Katholizismus Europas beı Verlage un Zeıitschriften
Außerdem 1St die Gruppe der Laıen erwähnen, die enNt- Gerade einıge Verlage UN. Zeitschriften haben durch hrescheidende Entwicklungen In den verschiedenen eWwe- geistigen Leıitlınıen dıe Entwicklung des relıgz1ösen un
SUNSCH der Katholischen Aktıiıon vorantrıeben un nach
deren Auflösung sıch weıter die Offnung der Kirche theologischen Denkens 1ın Spanıen entscheidend epragt.

Hınter iıhnen standen jeweıls estimmte Schulen oder In-1mM Blick auf dıe gesellschaftlichen Aufgabenstel-
lungen bemühten un!: diese auch inmıtten der polıtıschen tereSsCNZgruppPECN, dıe sS1€e In die ine oder andere Rıchtung

drängten un diıe Übersetzung dieses oder jenes AutorsUmwälzungen nach dem Konzıl präasent halten Ver- veranlafßten.suchten. Viele dieser Laıen verbanden mı1ıt ihrem großher-
zıgen Engagement den Anspruch auf theologische un 1N- Im ersten Jahrzehni‚ das WIr In NsSere Übersicht ZUr NEUEC-

tellektuelle Führung, für den ihnen aber auts (Ganze SCc- 1  s Geschichte der spanıschen Theologie einbezogen ha-
sehen d der ausreichenden Vorbildung fehlte. ben, hatten folgende Verlage entscheidende Bedeutung:
In der Offentlichkeit betrachtete 11a  ; S1€e als wirkliche BAC Madrıd), La Edıtorial Litürgica Espaniola (Barce-
Theologen, W as einer problematischen Sıtuation lona), Madrıd), Revısta de Occıdente (Madrıd),
führte: Wenn solche Laıen, VOT allem Journalısten, auch Escelicer Madrıd), MensajJero Bılbao), Razön Fe
die besten Absıchten hatten, versperrten S$1e doch wirklıch Madrıd) Zwischen 950 un 955 kamen NEUEC Verlage
qualifizierten Theologen den Weg Letzteren tehlte e al- MIt Anstößen dazu: Herder (Barcelona), (Ma-
lerdings Mut, Sensıibilıtät un dazu notwendigen drıid), Guadarrama (Madrıd), Dınor (San Sebastıan).
Stil, ıIn der Offentlichkeit ohne Verlust des wI1ssen- Während dıeser eıt veröftentlichte un übersetzte INa  —

schaftlichen Anspruchs mıt der nötigen Klarheıt un der VOT allem Werke A4aUuUS$S dem allgemeinbildenden un: spiırıtu-
ähe ZUr geistigen Sıtuation ihrer Leserschaft hervorzu- ellen Bereich oder Bücher, die dem Christen dıe Verbiın-
tireten dung zwıschen relıg1ösem Bekenntnıis un geschichtlı-

chem Handeln aufzeigen sollten. Dazu kamen Handbü-Gegenwärtig erötftnet sıch den Laıen ine NnNeue Da ricche cher, Predigthilfen, Hıltsmuittel tür die Katechese oder dieChance des Zugangs ZUr Theologıe. Bıs Jetzt studierten eıgene geistliche Lektüre. Dagegen fanden Bücher mıiıtschon deswegen keine Laıen den Theologischen Fakul- theoretischen Reflexionen, also Theologie 1im eigentlı1-aten, weıl S1€e mıt ihrem Abschlufß keine Berufsmöglıich-
keıten hatten. Insofern WAar das Theologiestudium für el- chen un Sınn, eın direktes Interesse.

NeE  . Laıen eın unmöglicher Luxus. Nun aber hat das Er- Selt dem Konzıil sınd NEeUNE Verlage entstanden, die sıch —

ziehungs- un: Wissenschaftsministerium den Relıgions- nächst 1im Sınn des Konzıls engagıerten un sıch später
unterricht rechtlich un Sökonomisch den übrıgen Abıtur- fur bıs dahın ungewohnte Horıiızonte öffneten: die PrO-
ächern gleichgestellt. Damıt hat sıch den Laıien eın testantische Theologıe, VOT allem die Exegese, un ZWAar

Betätigungsfeld eröffnet. Die Bischofskonferenz hat ın nıcht 1U  —_ A4US dem deutschen, sondern VOT allem aUsS dem
einem allgemeinen Aufruft Laıen, Ordensfrauen un Or- angelsächsıischen Bereich. Hıer 1STt „Edıtorial Cristiandad“
densmänner dazu aufgefordert, sıch In den nächsten tüntf NECNNCNH, eın Verlag, der dem spanıschen Publikum die
Jahren theologisch qualifizieren, dann als elı- bedeutendsten Werke vermittelte, die 1ın Europa während
yionslehrer übernommen werden. Es sınd Zwel Ausbiıl- der etzten dreißig Jahre auf den Gebieten Exegese un
dungswege möglıch, entsprechend den Anforderungen, Religiqnsgeschichte verfafit worden sınd.
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Daneben mu{ heute Edıtorial Sıigueme erwähnt Wer- Beachtliches Niveau De!lden, ein Verlag, der sıch mehrfacher Hınsıcht hervor- unterschiedlichen Grundströmungenhat Neben der Betreuung VO  —_ Andachtsbüchern
un Textsammlungen Übersetzungen VO  s Klassı- Dıie spanısche Theologie steht erst autf der Schwelle ıh-ern der gegenwärtıigen Theologie WI1IE Ratzınger, Kasper
un:! Schillebeeckx hat sıch auf die Werke der latein- TE wirklichen Zukunft Die gegENWartıgEe Theologengene-

ratıon mMUu ohne ZENUIN spanısche Lehrmeister auskom-amerikanıschen Befreiungstheologen, Texte VO Autoren,
die der Geschichte des Christentums kritisch gegenüber- MECN, unterliegt dem Sog der europäıischen oder der lateın-

amerıkanıschen Theologıe, ISL durch kulturellenstehen, un: wichtigen Werken der modernen Philosophie
spezıalısıert Neben den beiden ENANNTLEN Verlagen IST

Bruch VO ihrer unmiıttelbaren Vorgeschichte
un ann nıcht auf eıgenständıge phılosophische un kul-„Sal Terrae erwähnen, e1in Verlag, der VO  — den Jesu1-

ten geleıtet wırd un der VO den klassıschen integralıist1- turelle Vorhaben zurückgreifen, dıe als Anknüpfungs-
schen Grundlinien des katholischen Spanıen überra- punkte dienen könnten Heute 1Ne€ nNeue Generation

den Vordergrund die Bewulßfitsein der angeführtenschenden Veröffentlichungen un den Ent-
wicklungen übergegangen 1ST Determinanten dazu rähıg 1ST 1ne NECUEC Gangart NZU-

schlagen In den ETSANSCNE Jahrzehnten wurden VOT Al
Schliefßlich 1ST VO den LZeitschriften reden, zunächst lem diıe hıstorische die bıblısche un Anfängen auch
VO denen, die etzten Viıertel des un ersten die systematische Theologie gepilegt Die Kıirchenhistori-
Vıertel unseres Jahrhunder:ts entstanden La Ciudad ker haben Werke Vvon beträchtlicher Qualität geschaffen,de Di10s (1881), Revısta Eclesijästica (B Monte Car- die Zusammenarbeit VO staatlıchen Uniıversıitäten,melo (1900), Razön Fe (19011),;, Estudios Francıscanos Forschungsgemeinschaften un Theologischen Fakultä-
(1907); Resena Eclesiästica (1909), La C1iencıa Tomista ten entstanden Ahnlıiches gılt auch für dıe Kanonisten
(1910) ıda sobranatural (O219) anresa (1925) Jedem Inzwischen verfügt Spanıen über 1Ne€e Generatıion
aufmerksamen Leser fällt die Verbindung dieser elt- VO Exegeten, die der Mehrzahl Bıbelinstitut
schriften mMIt den religiösen Instıtutiıonen 105 Auge denen Rom un der Ecole Bıbliıque Jerusalem ausgebildet
S1e hre Entstehung verdanken Sıe sınd keine theologi- wurden un: Kommentare un Monographien veröf-
schen Zeitschriften Sınn, sondern wıdmen tentlichen der Lage sınd die auf dem Nıveau der besten
sıch der relıg1ösen Kultur allgemeinen europäılschen Exegese stehen
Im Unterschied dazu entstanden nach dem Krıeg eIt- Zu erwähnen aber VOT allem 1Ne€e Reihe VO ‚yste-schriften MItL anderer Grundhaltung UN anderen Ansprü- matıkern die den etzten Jahren zunehmend anspruchs-chen Sıe stehen Verbindung MIt Universitätseinrichtun- volle Werke vorlegen, dıe der VWeıte des Horıiızonts un
CN oder Theologischen Fakultäten Archivo Teolö- dem theoretischen Nıveau sıch MIL den französischen
S1CO Granadense (1938), Revısta Espanola de Teologia oder deutschen Arbeıten essen können Zu CcCNNenN sınd
(1940), Pensamıento (1945), Estudios Marıanos (1950), diesen Systematıikern Rovıra Belloso
Salmaticensıis (1954), Scripta Teologıca (1968), Revısta (Gotteslehre) Ru1z de /a eNnd (Eschatologie),Catalana de Teologia (1975) Dıie starke Vermehrung der Gonzädlez Fayus (Christologie) Vergleichsweise schwerer
Fakultäten spiegelt sıch der Vermehrung der Zeitschrif- un sıch noch die Moral- und dıe Pastoraltheologen die bei
ten wıder der notwendıgen Integration der Ergebnisse der Human-
Es bleibt noch auf Zeıtschriftentyp NZU-

wıssenschaften bısher kaum anspruchsvollen Entwür-
fen oder breit angelegten Synthese gelangt sındgehen, der das kirchliche Bewußftsein und die theologı-

sche Sıtuation Spanıen WEeIL tiefer mıtgepragt hat Diese Ich Nn den Moraltheologen Vıdal un
Zeıitschriften WEeEeIisen WAar untereinander beträchtliche Azbpitarte und als Pastoraltheologen Floristan
Unterschiede auf haben aber den Wıllen ZU NSCH Kon- Vıer wichtige Tendenzen Prasch gC  e das theologi-
takt MItL der kirchlichen Wırklichkeit Gesellschaft sche Panorama Spanıens Mangels Theologischer Fakul-
EMEINSAM, dıie sıch tiefgehenden Proze{fß der den staatlıchen Uniıiversıitäten 1ST CIiN erster T'yp,
Wandlung un der Neubewertung der CISCNCNH Vergan- die Universitätstheologie eıgentlichen Sınne, aum VeOeTr-

genheıt befindet Zu CNNEN I1SLT 1er einmal „Selecciones treten Für ine solche Theologie, dıe ihren usgangs-
de Teologıa 1NC Zeıitschrift die VO den Jesunuten VO un: Bezugspunkt der Uniıiversıtät un damıt Wıssen-
San ugat de Valles herausgegeben wırd un ausgewählte schaftt un Kultur hätte un auf die Kommunikation MIL

Beıträge AaUuUs$S fast allen europäıischen und amerıiıkanıschen ıhnen über die menschliche Exıstenz un dıe Bedeutung
Zeitschriften veröftentlicht Dazu kommt die Zeitschrift des Glaubens zıelte, x1bt NUur Ansätze MItL dem
„Iglesia Vıva die sıch gELrEU iıhrem Tıtel die egeg- theologischen Lehrstuhl „Domingo de SOto der at-

NUNg der Kırche MIt der modernen Kultur bemühte In iıh- liıchen Universıutät Salamanca un vergleichbaren Lehr-
rer Entwıicklung 1ST S1C dazu übergegangen, sıch stühlen anderen staatlıchen Unıversıitäten, die Ent-
zunehmend den gesellschaftlıchen, kulturellen un: stehen sınd egen diese VO Theologie wırd aus be-
wırtschaftlichen Problemen Orıecentieren, SOWEIL S1C€ den Rıchtungen der Vorwurf erhoben, S1Ce gyleiche
christlichen Glauben pOSIUVEN oder negatıven Sınn sıch dem bürgerlichen, unıversıtaren Wissenschaftsver-
herausfordern ständnıiıs Miıtteleuropas und SC sıch nıcht hınreichend



636 Kırchliche Zeitfragen
ihrer eigenen gesellschaftlichen un ökonomischen Vor- das bloße Glaußensbekenntnis (Charismatische Bewegun-
auSsSsetizungen bewußt. SCNH, neokatechumenale Gruppen) oder In die bloße politıi-
Einen zweıten Strang bıldet die 1m CENSCICH Sınne ırchen- sche Aktion (Teıle der Bewegung Christen tür den SOz1a-
bezogene Theologie. Darunter 1St Jjene Theologie erste- lısmus, einıge Arten VO Basısgemeinschaften) gleıch. An-
en, die kırchlichen theologischen Ausbildungsstätten, ONsten bestehen heute In Spanıen vier klar voneiınander
selen S$1e unıversıtärer oder nıchtuniıversıtärer AT betrie- unterscheidende theologische Grundrichtungen: iıne
ben wiırd. Ihr Hauptzıel 1St dıe theoretische Ausbildung Theologie, die VO der Scholastik herkommt, iıne Kon-
der Prıiester, Ordensleute oder Katecheten un Eerst in zeption VO Theologıe als Aufarbeitung des Glaubens der
zweıter Linıe bemüht S$1e sıch auch den Dıalog VO Kirche VO den ursprünglıchen biblischen Zeugnissen bıs
Glaube un Kultur, die Verbindung zwıschen lau- den Jüngsten Außerungen des Lehramtes, iıne tran-

benserfahrung und geschichtlichen Erfahrungen. Diıeser szendental un personalıstisch Orlentierte Theologie,
Theologie wirtt INa  — VOT, s1e sel in nalıver Weıse konserva- schließlich die Orientierung der polıtıschen Theologıe
ELV un apolıtisch. un der Theologie der Befreiung.

Be1 einem SENAUCNH Blıck auf dieses Panorama mMUu INn  —_Als drıitter Typus wäre ıne kritische, 'olk orientierte tolgern, da{fß alle diese Rıchtungen über das Stadiıum VOoO  —Theologie ENNCN, die 1ın Verbindung mIıt den kırchli-
chen Erfahrungen In den Basısgemeinschaften be- Entwürfen noch nıcht hinausgekommen sınd. In jeder die-

ser Rıchtungen mıt ıhren jeweılıgen Stärken un: Schwä-trıeben wiırd. ast immer ISt mıt dıeser Tendenz ine polı-
tische Optıion für die Linke verbunden, ebenso dıe Ableh- chen mülfste I1la  — miıt den methodologischen Überlegun-

SCH authören un die eiıgentliıche inhaltlıche Arbeit mcnNung sowohl| der Theologıe, dıie den Verlautbarungen des hen Dıie Theologie In Spanıen steht VOT der historischenLehramtes zugrundelıegt, WI1e auch der herkömmlichen
kirchlichen Strukturen. Herausforderung, nıcht länger das weıterzugeben, W as

„man In Europa un Amerıka Sagtl, sondern mıt dem e1l-Schliefßlich gibt c als vliertes dıe SO wissenschaftlich-kriti-
sche Theologie, dıie letztlıch ıne Umwandlung der Theolo- N  n Kopf denken un ıne eıgene Sprache finden.

Allerdings kann die spanısche Theologie NUTLr dann wIlie-o1€ in Philosophiıe ordert un Religion und Christentum
unabhängıg ihrer normatıven Bezeugung durch das dererstehen und iıhren eigenen VWeg gehen, WEeEenn der Staat

eıinen demokratischen Pluraliısmus 1m kulturellen BereichNeue Testament un seıne verbindliche Interpretation 1in duldet un Öördert un WEeEeNnNn die spanısche Kırche die Ra-der Kırche erftassen beansprucht. tionalıtät un: das kritische Bewufitsein der Moderne
Gegenwärtig besteht eın deutliches Gefalle hın e1iner erkennt, den Theologen Vertrauen entgegenbringt un
praktisch-politischen Theologie. Für iıne Theologie WwW1e€e dıe sowohl moralısch W1€e wirtschaftlich die theologisch-wis-
spanısche, die weder den Rückegriff auf die Quellen noch senschaftlichen Eınrıchtungen ausreichend AauSSTLattet Es
diıe schwierige Konftrontation mıt den großen phılosophıi- 1St allerdings schon viel, WeNn INa  — den Weg un das Ziel
schen Systemen selbständıg geleıistet hat, 1St eıine solche erkannt hat Deshalb 1St 1mM Bliıck auf dıe Zukuntft der Spa-
direkte Landung 1ın der Wirklichkeit allerdings tödliıch. nıschen Theologie einıger Optimısmus Platze.
Sıe kommt einer Auflösung der Theologie entweder 1n Olegarıo Gonzalez de Cardedal
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re venıa

Fın bischofliches Hılfswerk aQus lateinamerikaniıscher Sfcht
Erstmals ıIn der 20jährıigen Geschichte der bischöflichen Den Vorsıtz tührte Kardınal Sebastiano Bagg210, Präsiıdent
Aktion Adveninat traten VO 15 bıs September ın der CGAF- Von Adveniıiat Weihbischot Wolfgang
Quıito/Ekuador dıe Präsiıdenten der lateinamerıkanı- (Jrosse In Vertretung des erkrankten Vorsitzenden Bı-
schen Bischofskonferenzen ZUr Auswertung der bisher schof Franz Hengsbach un: der Geschätftstührer des Hıiılfs-
geleisteten HılfeMAn der VO Advenıiat ANSC- werks, Prälat Emil Stehle ıIn Quito. Der Erfahrungsaus-
regten un VO der päpstlichen Kommissıon tfür Lateıin- tausch erbrachte neben zahlreichen AÄußerungen des Dan-
amerıka einberutenen Konferenz nahmen VO la- kes für diıe finanzıelle Unterstützung der pastoralen Ar-
teinamerıkanıscher Seıte außerdem das Präsıdium des IDa beıt ıIn Lateinamerika interessante Hınweıise auf diıe
teinamerikanıschen Bischotsrates SOWI1Ee der Vor- Entwicklung des kırchlichen Lebens ın Lateinamerıka un
sıtzende der lateinamerikanischen Vereinigung der Or- die dadurch entscheidend gepragten Beziehungen el-
densleute (CLAR), Mateo Perdia, teıl. nNer europäischen „Geberkirche”“


